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Fahrrad ð Der Weg ist das Ziel  

Sportlich, kulturell und sozial unterwegs. 

Samstag, 16.04.2011  

Um 7.00 Uhr früh am Samstagmorgen traten wir unser 

gemeinsames Abenteuer der Kulturtage an. Unsere Zugreise 

startete im Zürich Hauptbahnhof und führte uns über 

Rottweil nach Schwenningen am Neckar. Vor uns lagen 

lange Tagesetappen mit dem Fahrrad, am Fluss Neckar 

entlang. 

Während der Zugfahrt herrschte eine gelassene Stimmung. 

Wir waren alle gespannt auf unsere Fahrräder. 

Nach der Grenze zu Deutschland mussten wir einmal 

umsteigen. Zu unserem Erstaunen (Entsetzen) fuhren wir mit einem Dieselzug, was in der Schweiz nur 

selten anzutreffen ist. In Schwenningen angekommen fanden wir schnell was wir suchten, nämlich das 

Fahrradcenter Singer. Dort mieteten wir unsere 11 Fahrräder, welche uns die nächsten 5 Tage zur Seite 

stehen sollten. Gute Fahrräder.  

Bereits nach den ersten 15 Minuten Fahrzeit erreichten wir die erste Sehenswürdigkeit und eigentlich 

auch den offiziellen Start unserer Reise, die Quelle des Neckars. Der Ursprung des Neckars und somit 

auch der Anfang des Neckartal Radweges, dem wir die nächsten Tage folgen würden. Ein schönes 

Denkmal, ideal für ein erstes Gruppenfoto natürlich.  
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Danach ging es dann richtig los, das Wetter war super. Der Neckar selber war zu Beginn nur ein Rinnsal. 

Die ersten Kilometer wurden gefahren und es sollten noch einige folgenêWährend der Fahrt gab es 

einige Hindernisse zu bewältigen. Aber wir wussten uns immer zu helfen! Wenn es sein musste, nahmen 

wir unsere Räder Huckepack und trugen sie den Hügel hoch oder hievten sie über Leitplanken. Und das 

alles nur, um wieder zurück auf den 

Radweg zu gelangen. Nicht umsonst 

trägt unser Projekt den Namen: 

ăDer Weg ist das Zielò. Auch von 

Unglücken wie platten Reifen blieben 

wir nicht verschont. Bei diesem 

Ereignis hatten wir jedoch Glück im 

Unglück, der Reifen war schnell wieder 

repariert. Bei der Panne hatten wir 

Hilfe von einem hilfsbereiten, älteren, deutschen 

Fahrradfahrer, der uns anschliessend auch noch mitteilte, 

dass wir vom Neckartalradweg abgekommen waren. Er 

entschloss sich dann spontan, uns zu begleiten bis wir 

wieder auf dem richtigen Weg waren. Zum Schluss 

zeigte er uns eine schöne Stelle für eine Mittagspause 

und bei der wir einen Trinkwasserbrunnen vorfinden 

würden. Zu seiner Entrüstung war dieser jedoch leider 

ausser Betrieb. Trinkwasserbrunnen scheinen im 

Allgemeinen eine Rarität zu sein in Deutschland, nicht 

vergleichbar mit der Schweiz. Gestärkt gingõs nach dem 

Mittags-Picknick wieder weiter. Pannen gab es keine 

weiteren, wir konnten die Umgebung richtig geniessen. 

Deutschland hat wirklich schöne Fahrradwege, auf denen 

es viel zu sehen gibt. Ein grosser Unterschied, zu 

Schweizer Verhältnissen, war auffallend. Wir fuhren 

durch Siedlungen, wo deutlich zu sehen war, dass ein 

Grossteil der Wohnhäuser Solarzellen auf dem Dach 

hatte. Nebst diesem technischen Detail hatte uns auch 

die Natur viel zu bieten. Wir kamen an weiten Feldern, 

Wäldern, Seen und Flüssen vorbei. Ein wahrer Genuss!  

Als es gegen den Abend zu ging zerrte der Weg an unseren letzten Energiereserven. Wir waren mehr als 

6 Stunden Fahrzeit unterwegs, es begann bereits zu dämmern und der einzige Gedanke in wohl jedem 

Kopf, war das bevorstehende Spaghetti-Essen. Ein Teil der Gruppe eilte voraus, um das Spaghettiwasser 

aufzusetzen. Die letzten Kilometer des Weges mussten wir im Dunkeln suchen. In Tübingen fragten wir 

nach und kamen weiter. Der Weg führte uns über einen steilen Hügel durch den Wald. Nun war das 

Gewicht der Fahrradtaschen deutlich zu spüren und an dieser Stelle galt es nochmals alles zu geben. Um 

ca. 22.00 Uhr erreichte auch der Rest der Gruppe das Domizil in Wankheim. Wir hatten das Glück in 

einem schönen Häuschen übernachten zu können, was alles wieder wett machte. Es gab viel Platz und 

wir hatten es nur für uns. Nach 118 Kilometern und einer reinen Fahrzeit von 7 Stunden und 10 Minuten 

hatten wir eine heitere und lust ige Stimmung. Es wurde viel gelacht. Es war richtig schön,  auf Reise zu 

sein, mit einer so tollen Gruppe!
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Sonntag, 17.April 2011 

Nach dem strengen Samstag gönnten wir uns am 

Sonntagmorgen erst einmal ein richtig gutes Frühstück. Philippe 

holte bei einem Becker, der am Sonntag geöffnet hat, frische 

Gipfeli; Orangensaft, Butter und Konfitüre hatten wir bereits am 

Vortag gekauft. Ein super Frühstück, das tat gut. Nur mit dem 

Gummibrot, welches im Plastiksack abgepackt war, konnten wir 

uns nicht wirklich anfreundenê  

Um 10.00 Uhr hatten wir unsere Fahrräder wieder 

startbereit und nahmen die 80 Kilometer nach 

Stuttgart in Angriff. Die ersten Schmerzen machten 

sich heute bemerkbar und beim ersten Mal auf den 

Fahrradsattel sitzen hiess es, auf die Zähne beissen! 

Am Morgen war es noch ein wenig frisch, doch schon 

bald erwärmte die, vom nahezu wolkenlosen Himmel 

scheinende, Sonne die Luft angenehm auf. Der 

Neckartalradweg führte uns durch Felder und Wälder 

und gepflegte deutsche Dörfer, mal hinauf und dann 

wieder hinunter, eine richtig schöne Strecke.  

Bei der Mittagspause gabõs, vor allem zur 

Freude der UI-StudentInnen J, eine 

eindrückliche Beobachtung. Eine 

Wachholderdrossel, die gerade dabei war 

ihren Nachwuchs zu füttern.  

Bereits vor 17.00 Uhr erreichten wir Stuttgart, 

jetzt hiess es ănurò noch unsere Unterkunft 

finden. Wir waren froh, heute etwas früher am 

Ziel zu sein. Schon nach kurzer Zeit erreichten 

wir einen sehr schönen Park mit 

eindrücklichen Bäumen. Es hatte viele Leute 

die den schönen Sonntagnachmittag in 

diesem Park verbrachten. Geschickt ăDurchkurvenò war angesagt. Unser Jugendgästehaus sollte in der 

Nähe dieses Parks liegen, wir wussten aber nicht genau wo, deshalb fragten wir zuerst zwei junge 

Frauen nach dem Weg. Die beiden kannten die Adresse nicht, hatten aber ein iPhone dabei und 

konnten damit die Adresse suchen. Wir waren schon fast an der richtigen Strasse, wir mussten nur noch 

ans Ende dieser Strasse... Wären wir von Anfang an ans Ende, ca. 200 m weiter oben, gefahren anstatt 

einen Kilometer weit den Hügel runter ans falsche Ende, hätten wir uns eine zweistündige Irrfahrt durch 

Stuttgart ersparen können. 
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Um ca. 19.00 Uhr fanden wir endlich, doch noch, zu unserem Jugendgästehaus. Die Fahrräder konnten 

wir im Geräteschuppen abstellen, der Platz reichte gerade für 11 Räder aus.  

Da wir bereits um 19.30 Uhr in einem Restaurant reserviert hatten, mussten wir uns beeilen beim 

Duschen.  

Im Restaurant ăOchs`n Williò, im Zentrum von Stuttgart, wurden wir mit einer Flasche Champagner, 

spendiert von einem Bekannten, der uns das Restaurant empfohlen hatte, begrüsst. Anschliessend 

genossen wir ein fleischreiches, sehr gutes deutsches Essen mit grossen Portionen. Nach dem Essen 

machte sich bei uns allen der lange Tag auf dem Fahrrad bemerkbar und wir wurden sehr müde. Also 

ging es bald einmal zurück ins Gästehaus und noch vor Mitternacht waren wir alle im Bett . Wir träumten 

von unserem ereignisreichen zweiten Tag mit 86 Kilometern und einer reinen Fahrzeit von 5 Stunden 

und 20 Minuten .  

 

  



Kulturtageõ11  Fahrrad ð Der Weg ist das Ziel 16.04.2011-20.04.2011 

Montag, 18. April 2011  

Im Jugendgästehaus in Stuttgart konnten wir uns von einem prima Abendessen und den 

ăIrrfahrtstrapazenò vom Sonntagabend erholen. Das reichhaltige und vielseitige Fr¿hst¿cks-Buffet liess 

Nichts zu wünschen übrig. Mit super Aussicht über Stuttgart stärkten wir uns in einem gemütlichen 

Wintergarten für die bevorstehende Fahrt. An diesem Morgen war die Abfahrt um 7.30 Uhr geplant, um 

am Abend pünktlich in Neckarmühlbach einzutreffen für die Greifvogelshow. Zum Beginn der Tagestour 

konnten wir nun die, von uns bestens um- und befahrene, Anhöhe runtersausen. Am Morgen war es 

recht frisch. Durch den imposanten Stadtpark von Stuttgart gelangten wir wieder auf den 

Neckartalradweg. Dann gingôs in der kompakten Gruppe und dank gezieltem Windschattenfahren rassig 

vorwärts. Wir kamen gut voran, überquerten Schleusen und Brücken, kamen an einem Atomkraftwerk 

direkt am Fluss vorbei und trafen von Zeit zu Zeit wieder auf Wegweiser, die uns unserem Tagesziel 

immer näher brachten. Der Neckar war inzwischen zu einem richtigen Fluss angewachsen. Er schlängelte 

sich entlang von grossen Weinbergen in Richtung Heilbronn.  

Unterwegs sahen wir zahlreiche Kartoffelfelder, die einen schon recht grün, andere hatten erst wenig 

Kraut. In einem Supermarkt mitten in der Pampa konnten wir unser Picknick einkaufen und dieses dann 

auf einem gemütlichen Rastplatz unter Bäumen geniessen. Dort war es dann auch an der Zeit, das 

Tenue etwas zu erleichtern; mittlerweile war es sehr warm.  

Wir waren nach wie vor schnell unterwegs. Die Landschaft wurde langsam offener, wir befanden uns 

nun nicht mir in einem Tal zwischen Rebbergen. Gegen 15.00 Uhr kamen wir in die Nähe von unserem 

Tagesziel Burg Guttenberg in Neckarmühlbach bei Wimpfen. Nach einem Einkaufsversuch für das 

Abendessen, in einem supermarktfreien Dorf, hatten wir mehr Erfolg in Gundelsheim, dem Nachbarsdorf 

von Neckarmühlbach.  
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Voller Freude erblickten wir die Burg und freuten uns auf die Greifvogelshow die uns 

erwartete. Die Burg 

Guttenberg befindet sich auf 

einer kleinen Anhöhe, kein 

Problem, Anstiege zum 

Schluss unserer Tagesetappe 

war ja nichts Neues für uns. 

Während dem doch strengen 

Aufstieg, flogen die ersten 

grossen Bartgeier direkt über 

unsere Köpfe. Man hatte fast 

das Gefühl, dass der 

Bartgeier einen gleich vom Fahrrad heben würde. Zu unserem Pech war dies gerade 

die letzte Greifvogelshow, die durchgeführt wurde .  

Wir hatten gemeint, die letzte Show starte erst um 

17.00 Uhr und nicht um 15.00 Uhr. Enttäuschend, 

aber zu ändern gab es auch Nichts mehr. Die Burg 

selber war schon eindrücklich und einen kleinen Teil 

der Greifvögel hatten wir ja doch noch zu Gesicht 

bekommen. So quasi als ăT¿pfchen auf dem iò, 

befand sich die Heuherberge, unser eigentliches 

Domizil, dann auch noch im Dorf unten und nicht 

oben bei der Burg. Na ja, dafür hatten wir eine 

zusätzliche Abfahrt J. Und die witzige ausgedachte 

Heuherberge ăZum Alten Marstallò konnte einiges 

wett  machen. Zuerst einmal waren wir die einzigen Gäste, im Dachstock befand sich das Heugemach 

und im unteren Stock fanden wir edle Ritterstuben zum Übernachten. Die Toiletten waren mit 

ăEdelfrªulynò und ăReckenò angeschrieben.  

 

 

 

 

 

 

 

Nach einem kühlen ersten Bier und einer erfrischenden Dusche hatten wir vor, zum ăZnachtò, zu bräteln. 

Marco und Philippe machten sich auf die Suche nach der Brätlistelle, die nach Angabe der Dame des 

Hauses, ganz in der Nähe zu finden war. Leider wurden die Jungs, noch nach stundenlanger Suche nicht 

fündig. Eine letzte Idee, wo wir die Brätlistelle finden könnten, hatten wir noch, also machten wir uns 

gemeinsam auf den Weg.   
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Tatsächlich wurden wir doch noch fündig und die Stelle war erst  noch super schön im Wald gelegen. 

Während wir auf die Glut warteten hielten wir, wie könnte es auch anders sein, nach Vögeln Ausschau. 

Mit Erfolg, wir sichteten ein Buntspechtpaar, das um eine Buche tanzte. Mit den unterschiedlichsten 

Grilladen, darunter auch warme Kartoffeln von Marco J, stand ein vielseitiges Abendessen auf dem 

Tisch. Es war einfach herrlich! Bald einmal startete eine Diskussion über diverse Wörter und Ausdrücke 

der verschiedensten Dialekte. Es gab viel zu lachen und es wurde schnell dunkel. 

Spektakuläre Velostürze (zum Glück unbemannt und nur in 

Parkposition) und Gruselgeschichten rundeten den Abend ab.  

Doch noch bevor wir uns völlig erschöpft ins Heu sinken lassen konnten, geschah das nächste 

Unerwartete. Auf dem Heimweg hatten wir noch eine Fahrradpanne. Zum guten Glück hatte die 

Feuerwehr von Siegelfingen heute eine Übung, denn als Steffiôs Fahrrad einen ăKettenklemmerò hatte, 

war die Feuerwehr, besonders Jens der Grosse, sofort an Ort und Stelle J. Mit Vollbeleuchtung und 5 

Feuerwehrmännern konnte der Schaden mit viel Geduld am Ende doch noch behoben werden.  

 

Alles in allem war der heutige Tag sehr erlebnisreich. 107 Kilometer und eine reine Fahrzeit von 5 

Stunden und 30 Minuten. Schon bald lagen alle in den tiefsten Träumen.   
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Dienstag, 19.04.2011 

Die Nacht im Dachstock der Heuherberge war 

zwar eisig, aber abenteuerlich. Und die 

Stimmung am Morgen war so gut, dass sogar die 

Morgenmuffel vergassen, dass sie eigentlich 

Morgenmuffel n wären J. Nach dem alle aus 

dem Heu waren, genossen wir ein ritterliches 

Frühstück. Besonders in Erinnerung bleiben der 

Weisswein (Apfelsaft), der Rotwein (Traubensaft) 

und das altbekannte dünngeschnittene Brot. Das 

spezielle Ambiente verdankten wir aber auch 

dem Tongeschirr und den Fellen auf den Bänken.  

Um ca. 8.30 Uhr hatten alle ihre sieben Sachen gepackt und die Reise ging weiter in Richtung 

Heidelberg. Die letzte Etappe wurde also in Angriff genommen. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schon bald kamen wir an einem weiteren Stauwehr vorbei 

und genossen die schöne Strecke, mit viel Naturstrasse, am 

Neckar entlang. Nach einigen, hinter uns liegenden, 

Kilometern besichtigten wir die älteste Kirche des Neckartals. 

Sie war nicht gross, aber immer noch sehr gut erhalten. Und 

es war einfach beeindruckend zu sehen, was für Gebäude 

früher gebaut 

wurden! Das 

Mittagessen kauften wir im ăaktiv-Marktò und verspeisten es auf 

einem nahegelegenen Rasenfeld am Ufer des Neckars.  Ein 

kleines Verdauungs-Nickerchen durfte heute bei einigen auch 

nicht fehlen. Der Rest beobachtete in der Zwischenzeit die 

langen Güterkähne, die auf dem Neckar vorbeifuhren. 

Spätestens jetzt wurde uns richtig bewusst, dass sich der 

Neckar von der kleinen Quellstelle, über den Bach zum grossen 

und leider auch schmutzigen Fluss gewandelt hatte.   


